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Schwere Kampfe an der italienischen Aont.
Koloniale Schwierigkeiten Italiens an - er Grenze von Abessinien.

Australiens Widerborstigkeit.
Der australische Premierminister Hughes hatte sich in

England etwas „verlegen", wie ein mittelalterlicher Aus¬
druck lautet. Er war zu Besprechungen mit den Ministern
herübergekommen und konnte sich gar nicht wieder zur
Rückreise entschließen. Ob er die in einem Kriege verviel¬
fachten Gefahren einer Seereise fürchtete oder froh war.
sich wieder einmal von europäischer, anstatt von australischer
Luft umwehen zu lassen, und sich nun in London allzu
wohl fühlte, wollen wir nicht entscheiden. Ungefährlich sind
solch lange Abwesenheitenfür Staatsmänner selten. König
Richard II . fand seinen Thron anderweitig besetzt, als er
einmal über die Zeit in Irland verweilt hatte.

Aehnlich scheint es nun auch dem sozialistischen Ober¬
haupte des australischen Commonwealth ergangen zu sein.
Sein Zauber ist drüben so gründlich gebrochen, daß seine
Nation ihn bei einer Volksabstimmung über die allgemeine
Wehrpflicht im Stiche gelassen hat. Und doch war es - er
Hauptzweck seiner Einladung gewesen, sich von ihm ein
Versprechen der Nachfolge auf dem Wege geben zu lassen,
den das Mutterland vor einem halben Jahre zu beschreiben
sich genötigt sah, einer Einführung des Zwangsdienstes.
auch in Australien. Nun steht der Australier mit leeren
bänden vor seinen englischen Freunden in der Beschämung
eines Mannes , der mehr versprochen hat, als er erfüllen
konnte! Kein Wunder, wenn er, wie verlautet , die Kon-
seauenzen seiner Niederlage durch Niederlegung seines
Amtes ziehen will!

Es war eben unmöglich, den Hochdruck, unter dem die
Zustimmung zum Wehrpflichtgesetze dem heimischen Parla¬
mente abgepreßt worden ist, eine Fernwirkung nach dem
Antipodenlande üben zu lassen. Die Australier glauben
bereits Opfer genug für die Reichssache gebracht zu haben.
Ans der Gallipolihalbinsel haben sie furchtbar gelitten. Und
vielen Dank haben sie nicht dafür gehabt. Denn bei den
Auszeichnungen, die Hughes drüben zn teil wurden, em¬
pfand man die Absicht und war nicht geneigt, die Kom¬
plimente dem Lande Australien gutzuschreiben. Anscheinend
hat auch Hughes selber aus Eitelkeit diese Auffassung ge¬
fördert.

So eilt denn die Komödie von des Australiers Glück
»nd Ende ihrem letzten Aktschlüsse zu. Die Rolle eines
Bolksmannes spielt sich schwer, wenn man zu ihr bloß
°>n bißchen Talent und Anpassungsfähigkeit, aber kein
heiliges Feuer in der Brust mitbringt . Seine englische
^Esie1> dem australischen Sozialistenführer zum Capua
keines Lebens geworden.

Das Mutterland aber ist um eine Enttäuschung reicher
geworden. Seine Hoffnung, auch den Weißen-Kolonien den
etzten Tropfen der ungeheuren Blutsteuer abzuzapfen, die
er Moloch des gewaltigen Krieges für seine Bedürfnisse
krbcischt, hat getrogen.

Stflet in Kanada  bereitet sich ein Umschwung vor.
Südafrika  hat mit dem Feuereifer eines Rene¬rni . . . . __. .

Soten der britischen Sache wertvolle Unterstützung geleistet:
E'k'ch auch nicht in Europa ! Vielleicht haben die Botha
Ä sich eben darum in Afrika solche Mühe ge-

J,. en' Um  Einladungen nach der Somme mit gutem Ge-
ablehnen zu dürfen. Indien  aber , des Britenreiches

g EkfchöpflichstxzMenschenreservoire, kommt für seine
^ 'egszwecke nur in bescheidenem Umfange in Betracht.
1 et  6 *°ßte Teil seiner Bevölkerung ist militärisch er-
ntufe”& ""tüchtig , nun gar für Feldzüge in einem
tfliti ” als dem des Geburtslandes ! Die paar
ßitit ^urkhas und Sikkhs aus dem Vorland ? des

°laya können das Bedürfnis nicht decken.

wird nichts anderes übrig bleiben, als die heimischen
kii, ' schärfer anzuspannen . Man plant denn auch
6!it' wefetttlicöe, dritte Verschärfung des Wehrgesetzes:
^ '"setzung der Altersgrenzen , Beseitigung der Befrej-

^urch die „Gewissensklausel", Ausdehnung auf Jr-
tiger dergleichen. Aber gerade Irland , die Wiege tüch-
bht, " °^ "len, macht Schwierigkeiten anderer Art, die die
*»$1/ ^Verdrückung des Aufruhrs in der Osterwoche

^ktig nicht abgeschwächt hat.

Amt!. Sfterr.-migar. Tagesbericht.
W i e «. 3. Nov. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl : In der nördliche« Walachei  grif¬
fen die R n m ä n en gestern au zahlreichen Stelle « an. Sie
wnrden überall zurückgeworfe « . Dem Feinde nach-
stotzend gewannen unsere Truppen südöstlich des Beres
Tarony sRote« Turm -Paffes ) «nd südwestlich von Predcal
ernent Gelände. An der Siebenbttrgischen Ostfront und in
den Waldkarpathen war die Kampftätigkeit gering.

Heeresfront des Generalfeldma rschalls
Prinz Leopold vo « Bayern:  An der Bystriza-
Solotwinska Borfeldkämpfe. An der Narajowka versuchten
die Russen in 7 Maffenstürmen di« am 80. Oktober an «nsere
Verbündete « verlorenen Stellungen zurückznerober«. Alle
Anstürme des Gegners brache« «nter schwerste« Verlusten
zusammen. Südlich von Hulewicze am Stochod  vertrieb
ei« Jagdkommando österreichischer Landwehr einen rnssi-
schen Vorposten.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Schlachtfront des Küstenländische«  wurde

auch gestern mit größter Erbitterung gekämpft. Unter un¬
geheurem Aufwand von Menschen und Munition setzte« die
Italiener ihre Angriffe fort. Im Wippachtale waren unsere
Stellungen am Panovitz -Walde bei Sobec und östlich Ver-
toyba erneut das Ziel wütender Angriffe . Das Pyulaer
Laudstnrmregment Nr. 2 und das dalmatinische Landwehr-
Infanterieregiment Nr. 23 hielten zähe fest. Aus der Kar st-
hochfläche  wnrde im Raume um Lokooica ein neuer ita¬
lienischer Gegenstoß, der über die Höhe Pecinka und entlang
der Straße nach Kostanzevyca eingesetzt war , unter schwe-
sten Verlusten des Feindes zum Stehe » gebracht. Zwei hier
bis zum äußersten ansharrende Batterien sielen , als Mann
«nd Pferd überwältigt waren, in Feindes Hand. Am süd¬
lichen Teile der Hochfläche brachen vor der Front des tapfe¬
ren österreichischen Landstnrmregiments Nr . 32 nnd der Jn-
fanterieregimenter Nr. 13 und 88 alle feindlichen Angriffe
zusammen. Die Zahl der gefangenen Italiener ist aus 2208
Mann gestiegen.

Tor Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hofer»  Feldmarschalleutnant.

*

Ereignisse zur§ee.
Am 2. r. M. vormittags hat ei» Seeflngzengge-

s chw a d e r die Scmaphorstation «nd Kohlenlager von
Bieste» Radivstation nnd Lagerhans von Torre Particella
erfolgreich mit Bomben belegt. Abends griff ein Sceflng-
zeuggeschwader Bahnhosanlagen von Rondi , die militär¬
ischen Anlagen von Selz , Doberdo, Staranqano »nd die
Batterie von Golanctta an. Es wnrden viele Treffer erzielt.

_ __ F lottenkommando.

Russische stimmen zur Rede Grey§.
Stockholm,  8 . Nov. iT .-U.-Tel .)

Zur Rede Greys schreibt„Djen": Ist es noch nötig, die
Unmöglichkeiteines solchen Traumes zu beweisen? Es ist
a möglich, daß zum Friedensschluß eine besondere Kon¬
ferenz einberufen wird. Diese wird viele Fragen zu ent-
cheiden iwbcn, darunter auch die Frage Belgiens , aber

kaum, in Form eines Richterspruches, von dem Grey sprach.
Der Glaube an die Möglichkeit, eine internationale Orga¬
nisation zu schaffen, die den Frieden verlange, bezeuge bei
Grey ein e r sta u n l i che s Maß von I d e a l i s m n s.—
Die Zeitung „Kolokol"  meint : Wir haben in Rußland
nicht diese Einheitlichkeit der Stimmung zwischen Regie¬
rung und öffentlicher Meinung, als deren Beispiel das
Bankett erscheint, wo Grey derartige Reden halten konnte.

Krankheiten unter den Rindern des Königsoo?Rumänen.
Ber n, 3. Nov. iWolff-Tel .)

Das „Echo Sc Paris " meldet aus Bukarest, oaß der
Zustand der am Tnphus erkro- ^ -n Prinzessin Mi re ca
IMaria .?, geb. 27. Dez. 1899 a. St .) und des j ü n g sten
Sohnes  lPrinz Nikolaus, , geh. 8. Aua. 1803 a. St .) des
Königs von Rumänien verzweifelt zu sein scheine.

Aus Griechenland.
Militärische Maßnahmen des König* gegen

veniselos.
Rotterbam,  8 . Nov . tWolff-T«l.)

Die Athener Regierung entsandte etner Reuter -De-
pesche zufolge Verstärkungen an Infanterie und Artillerie
nach dem von Veniselos besetzten Ort Ekaterini.

„Daily Chronicle " meldet hierzu ans Athen : Lentnant
Kalsnlis war bei einem politische« Krawall getötet wor¬
den. Daranf sandte die nationale Berteidignngsarmee 680
Mann nach der Stadt , wo ste die königstrene « Trnppeu,
die die Aliaknon-Brücke bewachten, vertrieben und die
Brücke besetzten. Dann rückten die Beniselisten in die
Stadt ein. Sie standen «nter Befehl des Majors Metzokis.
Die Garnison von Ekaterini zog sich zurück. Sie ließ das
Kriegsmaterial im Stich. Eine weitere Depesche a«A
Saloniki besagt, daß die nationale Berteidignngsarmee jetzt
38 888 Man « zählt, wovon 17 888 schon vollständig aus»
gerüstet sind.

Die Lage in AbeMnien.
Rückwirkung ans die italienische Kolonie Erithrea.

R o m, 3. Nov . !Wolff -Tel .)
Der „Corriere dclla Sera " meldet : Im Budget der

Kolonien wurde ein außerordentlicher Kredit von 5 Milli¬
onen z«r Verteidigung Erithräas im Hinblick ans die in-
ternationtle Lage und deren Rückwirkung in Abessinien be,
willigt.

Englische Kalschmeldung.
Stockholm,  3. Nvv. )Wolff-TeI.)

Meldung der schwedischen Telegraphenagentur : Die
Meldung englischer Blätter über eine neue Zusammen¬
kunft der Könige von Schweden, Norwegen und Dänemark
wegen des Auftretens der deutsche« Unterseeboote wixd in
der hiesigen Presse als falsch bezeichnet.

Die Schwarzen Liften.
New - Aork.  3 . Nov. lWolff-Tel.)

Funkspruch des Vertreters * 30. Okt.:
Beim Staatsdepartement ist die britische Antwort auf den
amerikanischen Protest gegen die schwarze Liste eingeganqcn.
Washingtoner Telegramme der „New-Aork World" und an¬
derer Blätter besagen, daß die Antwort vermutlich unge¬
nügend sei. Es wird gemeldet, daß die Veröffentlich¬
ung bis nach der Wahl zurückgestrklt  wird.

Das neue Kriegsamt.
Berlin,  3 . Nov. fPrivat -Tek. zb.)

Das bereits angekündigte neue Kriegsamt im Kriegs¬
ministerium ist durch kaiserliche Kabinettsordre vom gestri¬
gen Tage ins Leben gerufen worden. Nach dieser Dabi-
nettsoröre ist das Kriegsamt befugt zur Leitung aller mit
der Gesamtkriegsleitung zusammenhängenden AngPlegen-
heiten, der Beschäftigung, Verwendung und Ernährung von
Arbeitern , sowie der Beschaffung von Rohstoffen, Waffen
und Munition . Dem neuen Amte liegt auch die Leitung
von Ersatzangelegenheiten ob. Das Arbeitsamt , die Feld¬
zeugmeistereimit dem Waffen- und Munitionsbcschaffungs-
amt, die Kriegsrohstoffabteilung, die Fabrikabeilung , sowie
die Abteilung für Ersatzwesen, für Volks- und Ernährungs¬
fragen und für Ein- und Ausfuhrwesen werden dem neuen
Amte unterstellt.

Der Seekrieg.
Kopenhagen,  3 . Nov. (Wolff-TelF

Meldung des Ritzauschen Bureaus : Der dänische
Schoner „P r o e v e n" von Narstal war am 12. März von
einem deutschen Unterseeboot versenkt worden, weil er an¬
geblich mit englischen Kriegsschiffen Lichtfignale wechselte.
Da indes den Aussagen der Mannschaft gegenüber die Be¬
weisführung nicht möglich war , erklärt sich die deutsche Re¬
gierung bereit, Schadenersatz zu leisten.
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Amsterdam . 3. Nov. (Wolff-Tel.)
Der Dampfer „Olöambt ". der bet Hoek van Hol¬

land auf Strand gesetzt wurde, ist umgeschlagen. Die La¬
dung treibt auf dem Wasser.

Athen,  8 . Noo. (Wolff-Tel.)
Das Reuterbureau meldet: Während der letzten zwölf

Tage wurden 7 griechische Dampfer versenkt.
Berlin,  8 . Nov. (Wolff-Tel.)

Nach spanischen Zeitungsnachrichten versenkte ein deut¬
sches Unterseeboot am 28. Oktober sechs Uhr früh einen
norwegischen  Dampfer 28 Seemeilen von Cap St.
Vincent. Der Kommandant des Unterseebootes soll dem
norwegischen Kapitän erklärt haben, er habe Befehl, alle
Schiffe, die er antreffe, ohne Rücksicht auf die Nationali-
tat zu versenken und nur spanische Schiffe zu schonen. Die
dem Kommandanten zugeschriebene Aeutzerung ist so un¬
sinnig. daß diese Nachricht einer besonderen Widerlegung
nicht bedarf.

Oejtlicher Kriegsschauplatz.

Deutschland und Norwegen.
Ei« schweizerisches Urteil.

In einem Leitartikel der „Neuen Zürcher Zei¬
tung^  über die „deutsch-norwegische Streitfrage " heißt es:
„Weshalb wird das norwegische Verbot nur für eine ganz
bestimmte Art von Kriegsschiffen, eben für die U-Boote,
aufgestellt? Schon diese Beschränkung auf denienigcn Tnp.
den England und Frankreich in ihrer bekannten Note an
die neutralen Seestaaten herausgegriffen und beanstandet
haben, zeigt, daß die norwegische Maßnahme durch die
Ententemächte veranlaßt worden ist." Das norwegische
Verbot bedeute dem Wortlaute nach Neutralität , aber eine
solche, die einseitig einer der großen Kriegsparteien Vor¬
teile biete. Weiter heißt es : „Was das Deutsche Reich ge¬
genüber Norweaen zur Zeit als sein Recht in Ansp.-uch
nimmt, ist die Durchsuchung der norwegischen Schiffe auf
Kriegsbannware und die Beschlagnahme und eventuell
Vernichtung solcher norwegischer Schiffe, die mit Bannware
betroffen werden und zu deren Verbringung in einen
Hafen dem deutschen Kriegsschiff die Möglichkeit fehlt.
Selbstverständlichmuß in allen derartigen Fällen der Mann¬
schaft und den Passagieren des mit Vernichtung bedrohten
Handelsschiffes Gelegenheit zur Rettung geboten werden.

„Die deutschen Maßnahmen entsprechen der Veremba-
rnng, die im Verlaufe des bekannten Notenaustausches
zwischen den Vereinigten Staaten von Nordamerika und
dem Deutschen Reich in Betreff des U-Bootkrieges abge¬
schlossen worden ist.

Wir stoben nun vor der bemerkenswerten Tatsache, daß
Präsident Wilson den mit verschärfter Kraft anflebenben
deutschen Unterseebootkrieg als im Nahmen des Völkerrechts
liegend erachtet, nnd daß er es avlebnt. »em deutschen
Krieastanchboot de« Charakter eines völkerrechtlich aner¬
kannten Kriegsschiffes abznsprechen. daß dagegen die nor¬
wegische Regiernng in Bezug an» die Tauchboote der eng¬
lisch-französischen Auffassung beipflichtet."

Kusgerissener Fesselballon.
< Bern,  8. Nov. (Wolff-Tel.)

Meldung der Schweizerischen Depeschenagentur. Gestern
morgen riß sich bei einer Uebung in Freibergen em Fessel-
ballon los und überflog die schweizer Grenze bei Basel.
Er landete mittags bei Schönau im Großherzogtum Baden.
In der Gondel befanden sich zwei Offiziere.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier,  3 . Nov. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampstätigkeit hielt sich im allgemeine» iu

mäßigen Grenzen.
F,r einzelnen Abschnitten des Sommegeb,etes starkes

Artillcriescucr. Die von uns genommene« Hauser von
Sailly gingen gestern früh im Nahkamps wieder verloren.
Feindliche Borftöße östlich von Gueudecourt nnd gegen den
nördlichen Teil des St . Pierre Baast - Waldes find ge-

Das französische Fener auf die Feste Vaux  flaute gegen
Abend ab.

Die Horen.

Schlösser im Monde.

Front des Prinzen Leopold von Bayer « :
Außergewöhnlich hohe Verluste erlitten die
Rnsseu  bei ihren bis zu siebenmal wiederholten vergeb¬
lichen Versuche«, »ns die am 30. Oktober gestürmte» Stel,
lungen westlich von Folw. Krasnolesie tlinks der Rara-
jowka) zu entreiße«. , _ „ „ , „

Front des Generals d. K. Erzherzog Karl:
An der siebenbürgischen Südfrout wurden rumänische An¬
griffe durch Fener oder im Rajonettkampf abgeschlagen.
Südwestlich Predeal  und südöstlich des Rote « Turm-
Paffes  stieße« wir nach nnd nahmen über 850 Rumäne«
gefangen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedentung.

Der 1. Generalqnartiermeister : Lndendorff.

aus dem genannten Gesetze herzuleitenöe Berechtigung»̂
besteht? *

Uuterstaatssekretär im Reichsichatzamt Jahn:
Herrn Reichskanzler ist aus zahlreichen Eingaben und Isi?
teilungen «der Presie bekannt geworden, daß Warevliefx^

Deutscher Reichstag.
Eig. Drahtbericht der „Wiesbadener Zeitung".

Berlin,  3 . Nov.
Am BunderatStische: Graf Rödern, Lisco. v. Batocki.
Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 11,28 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst

vierzehn Anfrage«.
Abg. Alpers (Dtsch. Fr .) : Ist dem Herrn Reichskanzler

bekannt, daß zum Heeresdienst einberufene Rechtsanwälte,
Aerzte und Angehörige anderer freier Berufe in ihrem
Erwerbsleben vielfach dadurch geschädigt werden, daß am
Ort ihrer Praxis militärfreie Berufsgenossen sich nieder-
lasien, denen die Klientel bezw. die Praxis sich zuwenden?
Gedenkt der Herr Reichskanzler Maßnahmen zum Schutz
der erwähnten Heerespflichtigen, denen durch das Reklame-
verbot die Wiedergewinnung der einmal verlorenen Praxis
wesentlich erschwert wird, zu veranlassen?

Direktor im Reichsamt des Innern Lewald: Es liegt
auf der Hund, daß die im Heeresdienste stehenden An¬
gehörigen der freien Berufe in ihrem Erwerbsleben da¬
durch geschädigt werden können, daß während ihrer Ab-
Wesenheit militärfreie Berufsgenossen sich in ihrem Be-
tätigungsort nicderlassen. Das sind die Folgen des Krie¬
ges, unter denen die Rechtsanwälte und Aerzte in derselben
Weise wie die Vertreter zahlreicher anderer Berufe zu
leiden haben. Die tunlichste Linderung dieser Schäden wird
Gegenstand aufmerksamer Prüfung sein müffen. Im übri¬
gen knnn nicht zugegeben werden, daß den aus dem Felde
heimkehrenöen Rechtsanwälten und Aerzten die Wieder¬
gewinnung ihrer Praxis dadurch im Abhilfe erheischendem
Umfang erschwert wird, daß die Anpreisung ihrer Dienste
aus Gründen der Standeswürde verboten ist.

Abg. Qnarck (Soz .) fragt : Ist es dem Herrn Reichs¬
kanzler bekannt, daß auf Grund des 8 11 des Militärunter¬
stützungsgesetzes von 1888 zahlreiche Familien von Kriegs¬
teilnehmern der Kriegsunterstützung und der
Reichswochenbeihilfe verlustig  gehen und der
Armenpflege anhetmfallen? Besteht die Absicht, den § 11
einer entsprechenden Abänderung zu unterziehen und dem
Reichstag demnächst eine entsprechendeVorlage zu unter-

Direktor Lewald: 8 11 des Gesetzes betreffend die
Unterstützungen von Familien der in den Dienst ein¬
getretenen Mannschaften vom 28. Februar 1888/4, August
1914 bestimmt, daß den Familien der in den Heeresdienst
eingetretenen Personen , die sich der Fahnenflucht schuldig
machen ober eine gerichtlich verhängte Strafe von mehr als
sechs Monaten verbüßen, der sonst gegebene Rechtsanspruch
auf die Familienuntersttttzung nicht zusteht. Ein Bedürfnis,
von dem wohlerwogenen Grundsatz des geltenden Rechts
abzugehen, hat nach reiflicher Prüfung nicht anerkannt wer¬
den können. Jedoch hat der Herr Reichskanzler Für ' orge
getroffen, daß .die Angehörigen der in Frage kommenden
Personen nicht der Armenpflege anheimfallen, vielmehr aus
Mitteln der Kriegswohlsahrtspflege ausreichende Unter¬
stützung erhalten und ihnen auch die Reichswochenhilfe un¬
verkürzt gewährt wird.

Abg. Hier! - Anspach lSoz.) fragt : Ist dem Herrn
Reichskanzler bekannt, daß vielfach versucht wird, den am
1 Oktober d. I . in Kraft getretenen Warenumsatz-
stempel fakturenmäßig in Rechnung zu stel¬
len^  Ist der Herr Reichskanzler bereit, zu erklären, daß
zu einem solchen Verfahren , abgesehen von Artikel 5 Ab¬
satz III des Gesetzes über einen Warenumsatzstemyel, eine

den am 1. Oktober in Kraft getretenen Warenums,?
stcmpel den Abnehmern der Ware fgkturenmäßig in Rej
nung stellten. Insbesondere scheint dies seitens versch^
dener, in Verbänden zusammengeschlostenerGruppe» ö
Industrie und des Großhandels geschehen zu sein. Soweit
es sich um Warenlieferungen aus Verträgen handelt, d»
vor dem 1. Oktober d. I . geschlossen worden sind, sieht Ar¬
tikel 5 Ws. III des Warenumsatzstempels vor, daß *(J
Abnehmer dem Lieferer einen Zuschlag zum Preise i» ^
Höhe der Steuer zu leisten hat, der aus den nach
90. September erfolgenden Zahlungen entfällt, sofern zw;,
schen den Beteiligten nicht etwas anderes vereinbart w°r-
den ist. Abgesehen von diesem Fall der Uebergangszeit ent
hält das Warennmsatzsteuergesetzkeine Vorschrift, aus der
eine Berechtigung der Lieferer hergeleitet werden ka»»
einseitig den von ihnen zu entrichtenden Stempel den Ab¬
nehmern in Rechnung zu stellen.

Abg. Hierl (Soz .) stellt eine Ergänzungsfrage , die »o«
Präsidenten als neue Anfrage für unzulässig erklärt wird

Abg. Hcckscher(fortschr. Vp.) : Es hat sich als notwendig
erwiesen, den Krankenkassen  zu ermöglichen, ihre,
Mitgliedern neben den satzungsmätzigen Bezügen in ge¬
eigneten, vom Arzt geprüften Fällen Krankenkost
bewilligen. Ist der Herr Reichskanzler bereit, darüber

Auskunft zu geben, ob eine entsprechende Verordnung „„w
Bundesrat geplant ist, und eventuell, wie weit die Vor¬
arbeiten hierzu vorgeschritten sind? ■

Direktor im Reichsamt des Innern Caspar: Hambur¬
ger Krankenkassen haben auf die Schwierigkeiten An¬
gewiesen, mit denen infolge der gegenwärtigen Knappheit
der Lebensmittel die erkrankten Versicherten bei der Be¬
schaffung geeigneter Krankenkost zu kämpfen haben uud
darum gebeten, den Krankenkassenhier ein helfendes Li»,
greifen zu erleichtern. Zwar bietet schon jetzt 8 198 Abs. II
der Reichsversicherungsordnung die Möglichkeit, neben der
Krankenpflege auch Krankenkost zuzubilligen. Allein dazu
bedarf es einer entsprechenden Bestimmung in der Satzung,
mithin, da zu dieser Zeit von dieser Vorschrift recht wenig
Gebrauch gemacht worden sein dürfte , zumeist einer
Satzungsänderung . Eine solche ist aber während des Krie.
ges schwierig, zum teil vielleicht wegen der unvollständigen
Besetzung der Krankenkassenausschüsse kaum zu erwirken.
Zudem erklärt 8 1 des Gesetzes betreffend Sicherung der
«Leistungsfähigkeitder Krankenkassen vom 4. August 1914
während des Krieges die Gewährung von Mehrleistung
seitens der Krankenkassen. Die bezeichneten Kassen haben
daher gebeten, sie durch Erlaß eines Bundesratsbeschlusses
auf Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 4. August M
allgemein und unabhängig von einer Bestimmung der
Kassensatzung zur Zubilligung von Krankenkost neben der
Krankenpflege zu ermächtigen. Die Anregung ist an sich
beachtlich. Es bedurfte jedoch, ehe ihr weitere Folge ge¬
geben werden konnte, mit Rücksicht namentlich auf die daran
geknüpfte Voraussetzung, daß eine entsprechendeKürzung
des Krankengeldes zugelassen würde, zunächst der An¬
hörung der großen Kassenverbände. Dies ist alsbald ver¬
anlaßt worden. Soweit die Aeußerungen hier bisher vor¬
liegen, lassen sie erkennen, daß bei aller Anerkennung der
in der Anregung liegenden guten Kerne doch nicht un¬
erhebliche Bedenken seiten? der Praktiker der Kassen iE
geltend gemacht werden. Sobald das Material vollständig
vorliegt , wird der Bundesrat zu der Frage Stellung
nehmen. . „ ^ ^ .

Abg. Heckscher(fortichr. Vp.)r Das ferndlrche Ausland
hat in einer, dem Völkerrecht hohnsprechenben Art deut¬
sche Privatwerte beschlagnahmt  und versilbert.
Ist der Herr Reichskanzler bereit, darüber Auskunft zu er«
teilen, ob Vorkehrung getroffen worden ist, damit die feind¬
lichen Privatwerte in angemessenem Umfang und in
gleichem Maße flüssig und greifbar sich beim FnedenS-
schlutz in unserer Hand befinden? .. .

Direktor im Reichsamt des Innern v. JonqmMs:
Das Borgehen des feindlichen Auslands gegen deutscher
Privatvermögen hat ein ausgedehntes System von -. kr-
geltungsmaßnahmen notwendig gemacht. Die ZahlunB-
verbote gegen das feindliche Ausland, die mit dem Au-
melöezwang verbundene Sperre des gesamten feindliche»
Vermögens, die Aufsicht und Zwangsverwaltung ftim-
licher Unternehmungen sowie schließlich die LiqnidatroM
britischer Vermögen und Unternehmungen bieten o«
Garantie , daß kein feindliches Vermögen in unserem M «!-
bereich sich vermindern oder uns entzogen wevden kann.

!
Tie morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 6 der

„Horen" enthält:
„Ein Spitzname, mein Herr ! von K. Kuchler.
„Der mobile Nnßbanm", von L. Sternberg.
„Die Photographie ans der Luft", von A. Büttner
„Die Poesie der türkische« Friedhöfe", von I . Wenzkrrch.
„Heitere Ecke".

Roman von Clara Blüthgen.
l26. Fortsetzung.) «Nachdruck verhören.)

Amerikanisches Copyright by Wiesbadener Verlagsanstalt.
„Ich fürchte, auch das wird nicht in meiner Macht stehen.

Irgend eine Meldung scheint schon an das Konstitormm
ergangen zu sein: es ist schon eine Erkundigung ern-

„Pastor Mühling natürlich - dieser schwarze!
„Wohl möglich, meine gnädige Frau , obgleich ich ihn

bat. damit zu warten . Sie vergessen aber, daß solche Mel-
düng eines Einzelnen nichts Freiwilliges ist, sondern daß
die Stimmung der ganzen Umgebung da emen Druck aus-
übt. Diese Stimmung ist nun einmal gegen Ihren Schutz-
ling. Wenn auch von oben her nichts ge-gen ihn geschähe,
so würde dieses einheitliche Mißfallen ihn doch ous dem
Sattel heben. Sie kennen doch diese Rügenschen Dickköpfe:
sie schicken ihm einfach die Kinder nicht mehr in die Schule.
Mit Gewalt ist da nichts zu machen."

Damit waren alle ihre Bedenken medergeichlagen, und
friedlich wie nach einem guten Werke ging sie «chlafen. Als
sie ihren blonden Kopf aufs Kisten legte, war ihr Herz voll
von Freude und von einer Sehnsucht, die noch entzückender
als die Freude war. Wieder war eS ihr, als ob ste tn
einem Boote säße und aus einem dunklen, heißen Strom
öahinglitte ins Ungewisse. Sich treiben lasten, sich treiben
lassen, wie köstlich das ist! So dämmerte sie in einen süßen,
traumlosen Schlaf hinüber. . .

Mit militärischer Pünktlichkeit war Mawr von Schrenk
am anderen Nachmittag zur Stelle, noch ehe Wolf mit seinem
Mittagsschläfchenzu Ende war : Geralbine hatte das« klüg¬
lich so eingerichtet. Nun erschien es wie eine Rücksicht auf

den Bruder , wenn sie den Besuch in ihrem Zimmer empfing.
Kaffee und Kognak, schon vorher beordert, erschienen wie
durch einen Zauber fast gleichzeitig mit dem Beiucher.
Geraldine batte sich schön gemacht; sie trug ein Kostüm gus
weißem Tuch, in wunderlichen Raffungen um ihre zierliche
Gestalt geschlungen, mit ein bißchen dunklem Pelz geputzt,
wie der Septembertag es erlaubte, sogar die Koketterie,
eine Tuberose in ihren Gürtel zu stecken, hatte sie sich er¬
laubt Als sie Schrenk die dünne gemalte Borzellantasse
reichte, den Kaffee schon nach seinen Wünschen, die sie lange
kannte, zurechtgemacht, war sie das Muster einer entzücken¬
den Hausfrau , liebenswürdig und vornehm zugleich.

Einer so reizenden Dame zuzuhören, ist ein Vergnügen,
selbst wenn man merkt, daß es sich um eine Bitte handelt,
die man nicht erfüllen kann.

Hm, der Lehrer hat eben eine Unvorsichtigkeit be¬
gangen. Sie wissen, meine gnädige Frau , daß die kleinen
Unvorsichtigkeiten sich weist schwerer rächen als die großen
Verbrechen: auf seden Fall sicherer."

Sie müssen  nun aber helfen, Heber Herr von
Schrenk, wenigstens für den Augenblick Herrn Baum¬
gartner zu halten versuchen, damit jedes Aufsehen ver¬
mieden wird . Nachher mag er dann seine eigenen Wege
gehen."

„Sie werden's vergessen, früher haben sie ihn doch alle

^ "„Die "vergesien nichts. Was. sich da einmal hinter diesen
harten Schädeln festgesetzt hat, das bleibt. Welche Wichtig¬
keit auf unseren Dörfern , in die kein Ereignis von außen
dringt , ein solcher Klatsch bat, das können Sie sich garnicht
vorstellen. Dafür sind Sie , liebe gnädige Frau , viel zu
wenig unter uns ."

„Wirklich? Ist das so schlimm? Ich kriege nichts davon
zu hören." . .

„Natürlich nicht, das ist eben Ihr Vorrecht, das rst öre
Grenze, die Sie nach unten hin ziehen dürfen. An uns
Männer kommt es schon eher, besonders wenn man so lange
seßhaft auf derselben Scholle ist. Sie klatschen über alles,
über meinen Inspektor Lindemann, mit dem ich jetzt übri¬
gens endgültig Schluß mache, über Baumgartner , über mich
vermutlich am meisten."

„Natürlich auch über mich!"
„Das zu behaupten, wäre eine Kühnheit, gnädige Frau.

Das würde wieder nicht zu mir dringen."

, Geralbine sah Schrenk von der Seite an. Wollte er ft
I warnen, ihr eine Lektion geben? Fast sah es so ans,

gleich er jetzt harmlos in der zweiten Taffe, die sie um
reicht, den Zucker mit dem goldenen Löffelchen zerruvm
Mutig sein, den Stier bei den Hörnern packen, ermaM
sie sich, und so sprach sie leichthin: „Sie wissen ja,
Freund , daß im Grunde ich an dem ganzen Unglück
big bin. Ohne mein Dazwischcnkommen würde Herr BouM
gartner weiter gearbeitet haben wie bisher , ohne irgend»
Aergernis zu erregen. Ich bin es gewesen, die ihn ernu-m
hat, sich an meiner Büste zu versuchen, ich habe ihir
auf das Studium des Modells hingewiesen, weil ich
sagte, ein Talent wie dieses, mit einem Einschlag von Gev<
dürfe nicht aus Rücksicht auf das Vorurteil verkümE
Nun es so übel verlaufen , fühle ich mich für seine Zukuni-
verantwortlich."

„Darf man fragen, wie Sie sich das denken?" J
Frau von Kusierow entwickelte ihren Plan . Sie

von dem Guß und der Ausstellung ihrer Büste, von w*
Bekanntschaft mit Professor Neuhaus, die sie für Ba»>̂
gartner auszunützen gedächte. W

Herr von Schrenk hörte ihr aufmerksam zu. ..Sind
auch sicher, daß Ihres Schützlings Talent stark genug
sich durchzusetzen? Ich zweifle nicht an Ihrem Künste
stänbnis, gnädige Frau , aber ich meine, das Urteil
hier erschwert sein, wo jeder Vergleich fehlt. In der Er
ragt eine Hütte empor wie ein Kirchturm. Ich baue .
nun endlich auch mal meines Lehrers unsterbliche j
werke angesehen, na und da muß ich sagen - " 1

Es war Geraldine überaus peinlich, ihres Schützh^
Künstlertum irgendwie angetastet zu sehen, denn ftin m
war es, was sie am meisten vor sich selbst rechtfertigte-
den Beweis seines Könnens z» erbringen, gab sie siw°
Stoß und schlug vor : „Wenn Sie meine Büste seüem
den Sie schon andern Sinnes werden. Mögen Sie? -Z

„In der Tat ! Ich glaubte, meinen profanen
sollte niemals der Blick auf's Allerheiligste gegönnt i
den. Wenn ich also bitten darf

i»,

— . - . . .gji
Sie gingen hinüber in den großen Prunksaal , der *

foinvT a ** Sa « . .cseinen feierlich an den Seiten aufgereihten^Stühlen, -j,Modelliertisch und Estrade nicht gerade einladend am
roch modrig und nach alten Stoffen.

(Fortsetzung folgt.)



Gams tag, 4. November 1916
Abg. Müller - Meiningen (fortschr. Vp.) fragt : An den

Deutschen Bund für weltliche Schulen ist eine Entscheidung
i (§ preußischen Kriegsministers ergangen , wonach Sie Zu¬
gehörigkeit zu einer Religionsgemein¬
schaft als notwendige Voraussetzung  für die
-«ahl zum Offizier oder Sanitätsoffizier erklärt wird. Ist
Meie Mitteilung richtig? Wenn ja: Ist der Herr Reichs¬
kanzler bereit, daß der Grundsatz, daß jedem Tüchtigen die
fcfiti  freigemacht werde , auch in der Armee zur Durch¬
führung kommt?

Oberst v. Wrisberg : Eine Entscheidung des preußischen
Ariegsministers an den Deutschen Bund ittr weltliche
Schulen, wonach die Zugehörigkeit zu einer Religions-
qememschuit als notwendige Voraussetzung für die Wahl
zum Offizier oder Sanitätsoffizier erklärt wird, ist nicht
ergangen. Dagegen ist dem Mitglied des Reichstags Herrn
Tr. Heck sch er auf eine bezügliche Anfrage am 29. Sep¬
tember vorigen Jahres folgende Mitteilung gemacht wor¬
den: „Eine allerhöchste Kabinettsordre , die die Beförderung
von Dissidenten zum Offizier oder Sanitätsoffizier ver¬
bietet, besteht nicht. Sofern die sonstigen Bedingungen er¬
füllt werden, steht nach sorgfältiger Prüfung des Einzel¬
salles nichts entgegen, vorausgesetzt, daß der zu Beför¬
dernde einer Religionsgemeinschaft angehört, der der Staat
die Anerkenntnis nicht versagt." lGroße Unruhe und Rufe
linkS.) Das Kriegsministerium hat an diesem, schon in den
Jahren 1909 und 1910 eingenommenen Standpunkt fest¬
gehalten, wird aber in eine erneute wohlwollende Prüfung
der Frage eintreten . (Lachen und Zurufe links.)

Zur Ergänzung der Anfrage: Abg. Müller - Meiningen
(fortschr. Vp.) : Ist der Herr Reichskanzler bereit , in dieser
Sache den Bestimmungen der preußischen Verfassung und
des Reichsgesetzes vom Jahre 1899 unbedingt Geltung und
Achtung zu verschaffen?

Präsident Kaempf: Dies ist eine neue Anfrage! iRufe:
„Nein!")

Abg. Müller - Meiningen lfortschr. Vp.) : England hat
dem Vernehmen nach Briefe , die von Holland nach Deutsch¬
land abgesandt worden sind, auf holländischem
Boden  rechtswidrig an sich bringen und zu Zwecken seiner
Schwarzen Liste kopieren lassen. Was hat der Herr Reichs¬
kanzler getan, um dieses völkerrechtswidrige Treiben Eng¬
lands ans neutralem Boden aufzuklären?

Direktor im Auswärtigen Amt Johannes : Es sind dem
Auswärtigen Amt verschiedene Fälle bekannt geworden, in
denen Briefe, die aus den Niederlanden kamen, den Auf¬
druck in englischer Sprache trugen : „Geöffnet vom Zensor !".
Diese Fälle sind bei der niederländischen Regierung zur
Sprache gebracht worden. Auch ist um eine Untersuchung
gebeten worden. Die Untersuchung hat stattgefunöen und
die Antwort der niederländischen Regierung lautete, daß
eine Oeffnung ans niederländischem Gebiet nicht statt¬
gefunden haben könne. Es könnte sich nur um Jrrtümer
untergeordneter Postbeamter handeln bei der Sortierung
und Versendung der Briefe, um sogenannte Fehlleitungcn.
Diese Mitteilung war sür uns überzeugend. Auch ist es
lehr wohl möglich, daß solche Fchlleitungen Vorkommen.
In einem Fall , der zu unserer Kenntnis kam, war der
Brief bestimmt nach dem Ort Herford in W e stfa  l e n.
„Westfalen" war aber nicht hinzugefügt ivorden. Nun gibt
cs aber in England einen Ort , der ganz gleich klingt und
nur ganz unbedeutend anders buchstabiert wird. („Here¬
ford ". Schrift!.) Also: es ist dies schon eine Erklärung,
warum solche Fehlleitungen Vorkommen können. Fehl-
leiiungen dieser Art ereignen sich in allen Ländern. Ich
erinnere nur an den einen Fall , der vor mehreren Jahren
in Posen vorgckommen ist. Dort wurde in der. Stadtpost
ein Brief aufgegeben, der an Herrn Soundso „H i c r"
adressiert war . Dieser Brief ging nach Hy « res in
Frankreich (Heiterkeit .) und kam nach Wochen an den
erstaunten Absender zurück. Also, wir haben keinen Grund,
anznnchmen, daß die niederländische Regierung in dieser
Beziehung irgend einen Fehler begangen hätte. Neben öen
Fehlleitnngen gehen allerdings auch Fälle, in denen es
möglich ist. daß ein englischer Spion durch Diebstahl oder
durch die Untreue eines Angestellten Kenntnis von einem
Brief bekommen haben kann. Ein solcher wahrscheinlicher
Fall wurde kürzlich in der Presse bekanntgegebcn. Nähere
Angaben hat aber das Auswärtige Amt nicht erhalten.
Eine amtliche Untersuchung hat nicht stattfinben können
und es ist auch hier nicht anznnchmen, daß von seiten der
niederländischen̂Regierung irgendein Fehler vorliegt.

Ilbg. Baffermann (not.) fragt : Am 8. April d. I . hat
der Staatssekretär des Reichsjustizamts im Reichstag er-
närt, daß das Reichsjustizamt mit der Ausarbeitung einer
Bekanntmachung über die Einführung des außer-
0er i cht l i chen Zwangs Vergleichs  beschäftigt ist.
Angesichts der immer dringlicher geäußerten Wünsche der
Gewerbetreibendennach der Einführung einer solchen Re¬
form frage ich an, wie weit die Ausarbeitung gediehen und
Dann die Bekanntmachung zu erwarten ist?
, Direktor tm Reichsjustizamt Delbrück: Der Entwuri

einer Verordnung , durch die in Zusammenhang mit der
-ickurxgxs^^g -er Geschäftsaufsicht den infolge des Krieges
zahlungsunfähig gewordenen Schuldnern die Möglichkeit
«ncs, den Konkurs abwendenden außergerichtlichenZwangs-
verglxjchI eröffnen wird, ist bereits aufgestellt, nachdem zu-
nalgt, entsprechend den im Reichstag geäußerten Wünschen,
sachverständige aus den verschiedensten Berufskreisen
oaruber gehört worden waren . Der Entwurf liegt zurzeit
nem Bundesrat zur Beschlußfassung vor.
<w3ut Ergänzung der Anfrage: Abg. Bassermanu (natl .):
xü der Herr Reichskanzler bereit, nach dem Wunsche von
Handelskammer und des Deutschen Handelstages den Ent¬
ers zu veröffentlichen?
„„Direktor im Reichsjustizamt Delbrück: Die Veröfsent-

chung des Entwurfs ist bisher nicht in Aussicht ge¬kommen.
5 . Müller - Meiningen (fortschr . Vp .) fragt : Die

Regierung hat in völkerrechtswidriger Weise das
.der sogenannten Schwarzen Listen  eingeführt,

heißt, sie veröffentlicht die Namen solcher neutraler
^erionen und Firmen , die wegen ihrer Handelsbeziehun-. ? *u den Gegnern den englandfeinblichen Personen qleich-
ve ellt werben. Ist es dem Herrn Reichskanzler bekannt,
-gE weit sich die Neutralen dem englischen Vorgehen ge-

en' und welche Stellung nimmt die Reichsleitung
:su  die,em System ein?
m.^ ^aktor im Auswärtigen Amt Kriege: Die englische
x̂ '.̂ uug hat sich durch ein Gesetz vom 2. Dezember v. I.

mächtigen laßen, Firmen im neutralen Ausland wegen
jj , 1 feindlichen Staatsangehörigkeit oder wegen ihrer Be-
.^ ungen zum Feind auf eine sogenannte Schwarze Liste
itörüi 11 und sie alsdann im Sinne der englischen Vor-
lim* tt  über das Handelsverbot den feindlichen Aus-
0tf.° ertt  gleichzustellen. Wie durch eine Ausführungsver-
Beh» xttft BDttt  29*Februar d. I . näher festgestellt worden ist,
^ utet diese Gleichstellungnicht nur , daß englischen Fir-

.und Personen jeder weitere Handelsverkehr mit den
• «et Liste befindlichen Firmen verboten ist, sondern es

WieSvadener Zeitung
können auch die in England befindlichen Vermögenswerte
oer Firmen gesperrt, die fälligen Zinsen und Dividenden
hinterlegt , ja ihr Vermögen in England , besonders ihre
Beteiligung an englischen Unternehmungen , zwangsweise
liquidiert werden. In diesem völkerrechtswidrigen Vor¬
gehen liegt offenbar ein unerhörter Eingriff in das Privat¬
recht der Neutralen . Wenn es auch der Zweck der Verord¬
nung ist, öen deutschen Handel zu schädigen, so stellen doch
die Mittel eine Vergewaltigung der neutralen Firmen , eine
Verletzung der neutralen Hoheitsrechte dar. Die deutsche
Regierung mußte es daher in erster Linie den neutralen
Staaten überlassen, stch gegen die englischen Uebergriffe zu
wehren. In Argentinien, Brasilien und Chile sind den
gesetzgebenden Körperschaften Entwürfe vorgelegt worden,
die zur Abwehr gegen die englische Schwarze Liste und die
damit verbundene dreiste Hanöelsspionage der englischen
Konsuln und Agenten Gegenmaßregeln vorsehen. Diese
Gesetzentwürfe sind indes nicht verabschiedet worden.
Dagegen hat der Senat der Vereinigten Staaten von

Amerika durch Zusätze zu der sogenannten Finanzbill dem
Präsidenten die Vollmacht gegeben, gegenüber den Schwar¬
zen Listen und ähnlichen Uebergriffen des englischen Han¬
delskrieges empfindliche Gegenmaßnahmen zu treffen. Ge¬
brauch hat der Präsident von dieser Vorlage noch nicht ge¬
macht. Die deutsche Regierung ist der englischen auf diesem
Gebiet bisher nicht gefolgt. Die Zeitungsnachrichten, die in
der letzten Zeit wiederholt von deutschen Schwarzen
Listen  zu erzählen mußten, sind unrichtig  und lassen
sich wohl auf die Tatsache zurückführen, daß wir einen ge¬
wissen Teil unserer Warenausfuhr gegen die Weiter¬
lieferung an unsere Feinde sicherstellen. In welcher Weise
wir den englischen Truck auf die neutralen Firmen mit
einem Gegendruck erwidern können, wird von der Reichs¬
leitung erwogen. Soviel möchte ich aber schon jetzt sagen,
daß weder die deutsche Regietnng nach das deutsche Volk die
Firmen im neutralen Ausland vergessen wird , die sich durch
ihre Versetzung in die Schwarze Liste nicht von dem recht¬
mäßigen Verkehr mit Deutschland haben abichrecken lassen,
die — auch Laö ist vorgekommen — sich freiwillig zu den
Schwarzen Listen gemeldet haben, weil sie nicht als eng¬
lische Knechte gelten wollen. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Basiermann (natl .): Die englische Regie¬
rung  beabsichtigt die Gründung eines Finanz-
synötkats in Holland,  das die Margarine -. Fett -,
Butter -, Fleisch- und Gemüseproduktion Hollands für den
englischen Konsum zu monopolisieren und den deutschen Be¬
zug aus Holland auszuschalten bestimmt ist. Ist dem Herrn
Reichskanzler dieser Plan bekannt und können darüber
Mitteilungen gemacht werden?

Direktor im Auswärtigen Amt Johannes : Ueber einen
solchen Plan ist dem Auswärtigen Amt, abgesehen von
ziemlich unbestimmten Zeitungsnachrichten, nichts bekannt.
Amtliche Meldungen liegen nicht vor, die diesen Plan be¬
stätigen. Im Gegenteil! Nach amtlichen Meldungen ist er
als unwahrscheinlichanzusehen. Wenn der Plan bestehen
sollte, hat er nach dem, was sich bis jetzt übersehen läßt,
keine Aussicht auf eine Verwirklichung, denn die Holländer
werden und können sich von dem Verkehr mit Deutschland
nicht ganz abschließen und werden nicht darauf verzichten.
Waren nach Deutschland auszuführen . Auf jeden Fall wird
die Angelegenheit von der Reichsleitung sorgfältig im
Auge behalten.

Abg. Dasfermauu (natl .) fragt : Der englische
Generalkonsul in Rotterdam  veröffentlichte im
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " und im „Dordrechter
Courant " folgende Bekanntmachung: „Das englische Gene¬
ralkonsulat bringt zur Kenntnis allen, die es angeht, daß
die Firmen , die Ausbesfernngsarbeiten an deutschen Schif¬
fen übernehmen, auf die Schwarze Liste gesetzt werden."
Welche Maßnahmen hat der Herr Reichskanzler hiergegen
ergriffen? Ist dafür Sorge getragen und eine Kontrolle
darüber eingerichtet worden, daß deutsches Schiffsmaterial
und deutsche Kohlen nicht in die Hände solcher nieder¬
ländischer Firmen geraten, die sich dem englischen Ueber-
griff unterwerfen?

Direktor im Auswärtigen Amt Johannes : Ich darf zu¬
nächst auf eine Notiz in der „Kölnischen Zeitung " Hinweisen,
welche lautet : „Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " hat
kürzlich einer Bekanntmachung des englischen Generalkon¬
sulats in Rotterdam Aufnahme gewährt, die sich in einer
großen Zeitung eines neutralen Landes etwas seltsam aus¬
nimmt. Die Bekanntmachung, die übrigens gleichlautend
vor kurzem auch im „Dordrechter Courant " erschien, sagt,
der englische Generalkonsul bringe erneut zur Kenntnis
allen, die es angeht, daß Firmen , die Ausbesserungsarbeiten
an deutschen Schiffen übernehmen, alsbald auf die englische
Schwarze Liste gesetzt werden." Dies die englische Drohung.
Die interessierten Firmen werden es sich vermutlich selbst
sagen, daß die Sache auch eine Kehrseite hat , und daß die
niederländische Firma , die sich weigern sollte, die Reparatur
eines deutschen Schiffes zu übernehmen, obgleich sie dazu
in der Lage ist, selbstverständlichdarauf verzichten mutz,
ihr Material aus Deutschland zu beziehen. Diese Notiz
hat die notwendige Aufmerksamkeit in der niederländischen
Presse gefunden. Sie entspricht ganz der Auffassung der
Reichsleitung. Es ist selbstverständlich, daß wir Werften,
die gegen uns eine feindliche Haltung einnehmen, kein deut¬
sches Material liefern. Wir haben eine sorgfältige Kon¬
trollorganisation eingerichtet, die gute Dienste tut , und
wir können darauf rechnen, daß dadurch unsere Interessen
gewahrt werden. Es ist bisher ein Fall bekannt geworden,
daß eine niederländische Werst aus Furcht vor England die
Reparatur eines deutschen Schiffes abgelehnt hat. Unver¬
züglich ist darauf diese Firma für deutsches Material ge¬
sperrt worden.

Heer und(flotte.
Personalverändernngen in der Armee. Das „Mikitär-

wochenblatt" meldet: In Genehmigung seines Abschieds¬
gesuches wurde mit der gesetzlichen Pension zur Disposition
gestellt: * v. Kaehne, Oberlt . von der Armee, im Frieden
Major beim Stabe des Drag .-Reg. Nr . 19, bisher Kom. des
Hus.-Reg. Nr . 4, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uni¬
form des letztgenannten Reg. Befördert wurden : zu Leut¬
nants d. R. der Vizefeldwebel * Hartmann (Limburg) im
Jnf .-Reg. Nr. 70, dieses Reg.: der Fähnrich * Creizenach
im Jnf .-Reg. Nr . 168, vorläufig ohne Patent : zum Fähn¬
rich der Unteroffizier * Kraus im Jnf .-Reg. Nr . 198. Zu
Oberärzten wurden befördert: die Assistenzärzte * Müller
beim Pionier -Bat . Nr. 25, * Maul beim Jnf .-Reg. Nr . 116,
4- d'Alleux beim Ini -Reg Nr. 118: die Assistenzärzted. R.
ch Dr . Sardemann (Wetzlar) bei der Eisenbahn-Bau -Komp.
Nr. 15, ch Dr . Zipp (II Frankfurt ) beim Rei.-Jnf .-Reg.
Nr. 272, ch Dr . Nöll (Siegen) bei der Landst.-Pion .-Park-
Komp. 2 (18., 4,), ch Professor Dr . Gebb (II Frankfurt ) beim
Res. Laz. V Frankfurt . Zum Assistenzarzt d. R. wurde be¬
fördert der Unterarzt ch Rachenheimer (Marburg ) beim
Landst.-Jnf .-AusMö .-Bat. XI . 31. Hersfelö.
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. November.

| | j ttriegsereignisse vor einem Jahre. || jj
4. November.

Erfolge im Osten. — Balkan : Parazin besetzt; Bulgaren
vor Risch: Engländer «nd Franzosen von Vulgaren ge¬

schlagen. — Unterseeboote im Mittelmeee.
Im Osten suchten die Russen ohne Rücksicht auf Men-

schenverluste am Swenten - und Jlsensee, sowie bei Cateni
durchzubrechen, an letztgenannter Stelle brachen 4 ihrer
Angriffe zusammen: ähnlich erging es ihnen bei Czartorysk,
wo sie in ihre Stellungen zurück mußten und auch Siemi-
cowce mußten sie räumen , wobei von Bothmer viele Ge¬
fangene gemacht wurden. — Auf dem Balkan erreichten
deutsche Truppen das Nordufer der westlichen Morawa bei¬
derseits von Kraljewo: Gallwitz stürmte die Höhen des
Lujomir und nahm, indem er viele Gefangene machte, Cu-
prija und Parazin . Die Bulgaren nahmen in heftigem
Kampfe die vorgeschobenenserbischen Stellungen im Nor¬
den und Osten der Festung Nisch und machten große Beute:
auch mit englischen und französischen Kräften konnten sich
die Bulgaren zum erstenmale messen und sie bereiteten dem
Gegner südlich von Strumitza eine gründliche Niederlage
im Bajonettkampf. Das Auftguchen deutscher Unterseeboote
im Mittelmeer jagte der Entente keinen geringen Schrek-
ken ein: ein französischer und ein italienischer Dampfer
wurden versenkt.

Persönliches. Dem Inhaber der Firma „M. Rathgeber",
Moritzstraße 1, Christian Sommer , wurde das Prädikat als
grotzherzoglich luxemburgischer Hoflieferant erteilt . .

Sammlung von Weihnachtsliebesgaben des 1 Ersatz-'
bataillons Füsilier -Regiments von Gersdorff sKnrh.j Nr . 86.
Für die kommende Weihnachtszeit beabsichtigt das Ersatz¬
bataillon eine Liebesgaben - SammIung  für alle
Truppen-Berbänbe an der Front , welche aus den Reihen
des 1. Ersatzbataillons Füsilier -Regiments von Gersdorff
(Kurh.) Nr. 80 hervorgegangen sind, zu veranstalten. In
Anbetracht der großen Zahl der zu Bedenkenden bittet dos Er¬
satzbataillon alle — jeder nach seinen Kräften — zu helfen,
sei es durch Geldspenden oder Stiftung praktischer Ge¬
brauchsgegenstände. Den betreffenden Truppenteilen wer¬
den die Namen aller Spender bei Uebersendung der Weih-
nnchtsgaben bekanntgegeben. Geldspenden werden an die
Deutsche Bank , Wiesbaden,  Wilhelmstraße , auf das
Konto: 1. Ersatzbataillon Füsilier -Regts . v. Gersdorff
(Kurh.) Nr. 80 Weihnachtslkebesgaben oder an das Ge¬
schäftszimmer des Ersatzbataillons, Wiesbaden Infanterie-
Kaserne, Gerdorffstraße, erbeten. Sonstige Gaben werden
auf dem Geschäftszimmer des Ersatzbataillons in Empfang
genommen, oder auf Benachrichtigung von demselben gern
abgeholt.

Liebesgaben. Die Zigarettenfabrik Wittenberg a. Co.
hier, spendete für die kronprinzliche Armee 10 000 Ziga¬
retten.

Volkszählung am 1. Dezember. Der Bundesrat hat
die Vornahme einer Volkszählung am 1. Dezember 1916
beschlosien. Und zwar soll die Gesamtzahl der in den Ein¬
zelstaaten in der Nacht vom 30. November auf den 1. De¬
zember ständig oder vorübergehend anwesenden Personen
durch namentliche Aufzeichnung  festgestellt werden.
Die Volkszählung will in erster Linie die genauen Unter¬
lagen beschaffen, deren das Kriegsernährungsamt zur Er¬
füllung seiner Aufgaben auf dem Gebiete der Lebens¬
mittelversorgung  dringend bedarf. Mehrfache Beob¬
achtungen haben ergeben, daß die bisher namentlich der
Getreide- und Brotzuteilung in den Kommunalverbänden
zugrunde gelegten Zahlen die notwendige Zuverlässigkeit
vermissen ließen. Daneben soll aber die Volkszählung
auch Zwecken der Heeresverwaltung nutzbar gemacht
werden.

Anmeldung von Hülsenfrüchten. Stach der Verordnung
des Reichskanzlers über Hülsenfrüchte vom 29. Juni 1916
muß jeder, der mehr als 25 Kg. Hülsenfrüchte geerntet oder
am l . Oktober d. IS . in seinem Besitz gehabt hat, die Menge
bei dem Magistrat anmeldcn. Vordrucke können bet dem
Botcnamt im Rathaus abgeholt werden und sind nach er¬
folgter Ausfüllung bei derselben Stelle unverzüglich wie¬
der abzuliefern. Der Verkauf von Hülsenfrüchten darf nur
ausschließlich  an die Reichs-Hülsensruchtstelleoder an
deren mit Ausweis versehene Beauftragte erfolgen. Der
Absatz an andere Personen , insbesondere auch an Aufkäufer
für Truppenteile ist verboten. Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zn 6 Monaten oder mit Geldstraf« bis
zu 1500 Mark bestraft.

Nurbaus» Theater, vertue , vorträae usw.
Evangelischer Bund . Auf die Reformatio ns

fest fei er des Evangel. Bundes am Sonntag , den 5. Nov.,
abends 8 Uhr, im Festsaal der Turngesellschaft sei hiermit
noch einmal aufmerksam gemacht. Der Festredner, Herr
Universitätsprofesior Dr . D. Schian aus Gießen, steht noch
in bestem Andenken durch feine glänzende Rede an der¬
selben Stelle am 18. Oktober 1918.

M ä n n e r t u r n v e r e i n. Auf die heute abend 9 Uhr
in der Turnhalle Platterstr . stattfindende Monatsver¬
sammlung  machen wir besonders aufmerksam.

ttinor , Unterhaltung und Vergnügungen.
Die Monovol-Lichtspicle, Wilhelmstraße, bringen zwei be¬

deutende Filmwerke in Erstaufführung heraus, welche allseitige
größte Befriedigung aufweisen werden. Als erstes der Gescll-
schaftsroman„Irrende Seelen", ein Filmkunstwerk in voll¬
endeter Photographie und mit packendster Handlung, sowie das
originelle Lustspiel„Dr. Eisenbart", ein Filinschivani in witzig¬
ster Weife die Naturheilmethode, resp. deren Auswüchse ver¬
ulkend. welcher überall stürmischen Heiterkeitserfolg brachte.
Außc»dem noch gute Naturaufnalimen aus Schweden in diesem
Vorzüglichen, auch Sonntags ungekürzt vorgeführten Programm.

Wochendicnst der militärischen Vorbereitung der Jugend
der Residenzstadt Wiesbaden.

Jugendkomp. Nr . 148. Mittwoch, 8 Nov.: Turnen
(Töchterschule am Schloßplatz), Freitag , 10. Nov.: Exerzie¬
ren, Unterricht (Jugendheim ). Jugenökomp . Nr . 149. Sonn¬
tag, 3. Nov., vorm 9 Uhr: Felddienstübung (Jugendheim),
Dienstag , 7. Nov.: Turnen (Mittelschule Luisenstr.), Don¬
nerstag , 8. Nov.: Geländekunde, Exerzieren (Jugendheim).
Jugenökomp. Nr. 150. Mittivoch. 8. Nov.: Unterricht, Exer¬
zieren lJugendheim), Freitag , 10. Nov.: Turnen (Mädchen¬
schule II Boseplatz). Jugenökomp. Nr . 151. Montag. 6,
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Nov . : Exerzieren . Unterricht , Jugendheim », Donnerstag,
9 Nov .: Turnen , Fechten (Bleichstraßenschule ) , Samstag,
11. Nov ., 6 Uhr ab : Schießen »Loge Hohenzollernj . Die
Uebungen an den Wochentagen beginnen , wenn nicht an¬
ders angegeben , abends 8V2 Uhr.

Haffou Md r

# Elz , 3. Nov . Persönliches.  Dem bisherigen
Eisenbahnhobler Jung  wurde das Allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen.

-iß Dietkirchen . 8. Nov . Persönliches.  Der bis¬
herige Eisenbahnzuschläger W o l l e n s chl ä g e r erhielt das
Allgemeine Ehrenzeichen.

# Steinefrenz . 3. Nov . Persönliches.  Ter bis¬
herige Eisenbahnstreckenarbeiter Hannappel  erhielt das
Allgemeine Ehrenzeichen.

Sport.
Die schwedisch-amerikanischen Wettkämpfe im Stock¬

holmer  Stadion brachten am Schlußtage die bemerkens¬
werte Leistung des Amerikaners L o o m i s , der îm
60 Meter - Laufen den bisherigen Weltrekord von 6,9 Se¬
kunden erreichte . Im 800 Meter - Laufen enttäuschte der
bekannte Amerikaner Meredith neuerdings , da er mit

1 Min . 59,4  Sek . gegen den Schweden Bohlin  in 1 Min.
88,1 Sek . erlag . Das 4X490 Meter - Stafettenlaufen ^ ge-
ttmyit Amerika in 43,5 Sek . leicht gegen Schweden 44,9 Sek.

VMZwittschaft.
Berliner Börsenbericht ‘ vom 3. Nov . Ganz allgemein

machte sich ein starkes Entbastungsbedttrfnis geltend . Bon
den großen Montanwerken waren Bochumer , Laura . Har-
pener , Gelscnkirchen . Oberbedarf und Deutsch -Luxemburger
etwas niedriger , dagegen lagen Caro sehr fest . Bon Neben¬
werten des Montangebietes blieben Buderus Eisen und
Mannesmann angeboten , dagegen zeigte sich erhebliche Nach¬
frage für die Aktien von Menden u . Schwerte , Baropper
Walzwerke , Annener Gußstahlwerke , wie für die Anteile
einiger Zinkunternehmungen . Von führenden Rüstungs¬
werten blieben Loewe weiter gesucht und anziehend , dage¬
gen waren Deutsche Waffen , Dynamit und Rottwciler
Pulver eher offeriert . Unter den großen Elektrvwerten
blieben A . E . G . ohne Veränderung . Recht lebhaften
Schwankungen unterlagen Deutsche Erdöl , die wesentlich
höher als gestern waren . Die führenden Schiffahrtsaktien
wie Lloyd Paketfahrt und Hansa waren eher abbröckelnd.
Im Verlaufe wurde die Börse wieder sehr fest. Die an¬
fänglichen Kurseinbutzen konnten auf der ganzen Linie
wieder eingeholt werden . Chemische Fonds waren gut
vehauptet . Dr Geldmarkt zeigte keine Veränderung.

Berliner Produktenmarkt vom 3. Nov . Im Produk-
tenverkehr blieb es wiederum recht still . Das Geschäft in
Rüben zu den neuen Bestimmungen entwickelt sich außer¬
ordentlich langsam . Die Zufuhren bleiben infolge Wag-
gonmanqels ziemlich klein . Dies gilt insbesondere für
Heu und Stroh , so daß die Nachfrage kaum befriedigt wer¬
den kann . Für Jnöustriehafer herrscht noch geringe Zurück¬
haltung und die Umsätze sind beschränkt . Am Saatenmarkt
hat sich nichts geändert . — Am Frühmarkt im Wareiihandel
er mittelte Preise : Wiesenheu 6.8V—8.10 M ., Kl - ehen 7.2»_

---------- königliche Schauspiele . ----- ---
Samstag , de» 4. November , abends 7 Uhr . Bei aufgeh . Abonnement.

Das Drcimäberlhaus.
Singsoiel in 3 Akten von Dr . A. M . Wtllner und Heinz Reichert.

Mit Benützung deS NomanS „Schwammerl " von Tr . Rudolf Hans Bartsch.
Musik nach Franz Schubert . Für die Bühne bearbeitet von Heinrich Berte.

In Szene gesetzt von Herrn Obcr -Negiffeiir Mebus.
Franz Schubert . Herr Scherer
Baron Schober , Dichter Herr Favre
Moritz von Schwind , Maler HLlr Döring
Kupelwieser , Zeichner . Herr Rehkops
Johann Michael Bogl , Hosopernsänger . . Herr von Schenck
Graf Scharntorff , dänischer Gesandter . . . Herr Radius
Christian Tschöll, Hofglafermeister . . . . . Herr Ehrens
Frau Marie Tschöll, dessen Frau . . . . . Frau Doppelbauer
Hanncrl , . . . . . . . . . . . . . . . Frau Pola
Haiderl . - . ***» «
Hederl, . . Frl . Rose

beider Töchter
Demoisclle Giuditta Grist , Hoftheaterfängerin . Frl . Bommer
Andreas Brrrneder , Sattlermeister . . . . . Herr Wenzel
Ferdinand Binder , Posthalter . . . . . . Herr Herrmann
Nowotny , ein Vertrauter . . . . . . . .  Herr Andriano
Ein Kellner . ©ett
Schani , ein Pikkolo . Frl . Mumme
Sali . Dienstmädchen bei Tschöll . . . . . Frl . Grosimuller
Ros !, Stubenmädchen der Grist . . . . . Frau Weikerth
Frau Bramctzbcrger , Hausbesorgerin . . . .  Frl . Koller
Frau Weber , Nachbarin . . . . . . . . .  Frl . Ulrich
Stingl , Bäckermeister . Herr Spieß
Krautmeyer , Inspektor . . . . . . . . . Herr Nerking
Volkssängcr . Herr Schuh , Herr Kreuzwic,er

Damen und Herren der Gesellschaft, Gäste, Mägde , Kinder , Grenadiere uftv.
Der erste Akt spielt im Hofe von Schuberts Wohnhaus , der zweit- l»

Tschöll'I Wohnung , der dritte am „Platzl " in Hietzing.
Ort der Handlung : Wien . — Zeit : 1826.

Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother.
Spielleitung : Herr Ober -Regisseur Mebus.

Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie -Over -Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Ober -Jnspektor Geyer.

Ende nach 16 Uhr.
Wochenspielplan . Sonntag , 5., abends 6.80 Uhr , Ab. C-: Siebentes

Gastspiel des Königlichen Kammersängers Herrn Paul Knüpfer von der
• König !. Oper in Berlin : Tannhäuser . Landgraf : Herr P . Knüpfer a. M.

— Montag , 6., abds . 7 Uhr , Ab. A.: Zum Vorteile der hiesigen Thcatcr-
Pensions -Anstali . Drittes Benefiz pro 1618: Im weißen Rößl . —
Dienstag , 7., Ab. D .: Polcnblut . — Mittwoch , 8., bei auigeh . Ab., BolkS-
preisel 2. Volks -Abend : Die Braut von Messina . lAbcnds 7 Ubr .) —
Donnerstag , 8., Ab. B .: Tristau und Isolde . — Freitag , tO., Ab. E .:
Zum Gedächtnisse Schillers : Kabale und Liebe . — Samstag , 11., Ab . A.:
Hoffmanns Erzählungen . — Sonntag , 12., bei aufgeh . Ab. : Das Drci-
mäderlhauS . — Montag , 18., Ab. D .: Erde.

------------- Residenz - Theater . ------ —
Samstag , fielt 4. und Sonntag , den 5.  November . Abends 7 Uhr.

Das Konzert.
Lustspiel in 8 Akten von Hermann Bahr . Spielleitung : Hans Flicjer.

Gustav H- ink, Pianist . Wilhelm Chandon
Mari -, seine Frau . . . . . . . . .  Agnes Hammer
Dr . Franz Jura . . . . . . . . . .  Hans Flieser
Dclsine , seine Kran . . . . . . . . . Stella Richter
Eva Gerndl . Elsa Bayer
Pollinger . Oskar Buggc
Frau Pollinger . . Minna Agte
Fräulein Wehner . Wilma Spohr
Fräulein Selma Meier . . . . . . . Elsa Tillmann ^
Miß Garden . Margarete Hofsmann
Frau Claire Flodcrer . . . . .  Magda Lührsscn
Frau Fanny Mell . . . . . Ellen Erika v . Bcauval
Eine Magd . . . Ana Dörner
Ein Chauffeur . Alduin Unger

Ende 9.18 Uhr,

.Sonntag , den ö. Rvoember , nachm. 8,80 Uhr : Das Erbe.

bis 9 M ., Runkelrüben 2.19 M .. SereaSeSa 44- 49 M . für
89 Kilo . Rübenblätter 25 M . für 50 Kilo.

, Frankfurter Börsenbericht vom 3. Nov . Auf verschie¬
denen Gebieten war Kaufneigung zu beobachten , so daß Sie
Kurse emporgingen . Aufs neue fanden cheinische Werte
Beachtung und unter ihnen besonders Griesheim , die pro-
zentweise höher verlangt wurden . Ebenso waren Albert,
Bad . Anilin , Höchster Farbwerke gebessert . Montanpapiere
entwickelten sich ungleichmäßig . Bankaktien waren zu bes¬
seren Preisen begehrt , vor allem Darmstäöter : ebenso wur¬
den Dresdner , Diseonto -Commandit und Deutsche Bank
höher genannt . Rüstungspapiere blieben vernachlässigt,
Kaliaktien fanden zu guten Preisen Käufer . Sehr ausge¬
dehnt war das Geschäft in Spezialitäten , so daß Aschasseu-
buraer Maschinen , Klein . Schanzlin u . Becker , -Hilpert.
Zellstoff Waldhof . Riebeck . Voigts u . Haeffner , Gummi Pe¬
ter , Aluminium zu besseren Kursen verlangt wurden . Pul¬
veraktien , Lederaktien lagen ruhig . In - und ausländische
Renten sprachen sich fest ans . Privatdiskont 4% Proz.

Merlin , 3 Nov. Ogvlsenmarkt . Telesrap ^ che AnttiahlunsM ^

New-Vork.
Holland.
Dänemark . . .
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.
Bulgarien.

(Seid Briei Geld
54cr- 550 54R-
2271/4 227 3|4
45k'./i 1--L4- 155-/4
159 1591/s 159
1583/i 1591/. 158-/4
10b-/, 1065lt 106' -.
68  95 69 05 58 45

79— PO- 74-

Brief,
c50
227’/•
156’/.
1591/2
159 ’/j
IO65!«
69-05
50

Rechtzeitiger Bezug von künstlichen Düngemitteln für
die Frühjahrsbestellung 1917. Die Rohmaterialienstelle des
preußischen Lanöwirtschaftsministeriums macht ioieöerholt
darauf aufmerksam , daß mit dem Bezüge von künstlichen
Düngemitteln schon in der zweiten Hälfte November be¬
gonnen werden muß , da es bei der regelmäßig im Frühjahr
herrschenden Knappheit der Eisenbahnwagen und bei dem
Mangel angeschnlten Arbeitern sonst Sen Lieferwerken un¬
möglich ist , den an sie herantretenden Anforderungen zu
genügen . Ein frühzeitiger Abruf ist namentlch bei Kaintt
und Kalidüngesalzen »dringend erforderlich ! diele Dünge¬
mittel sind in ausreichender Menge vorhynden , und deren
rechtzeitiges Eintreffen hängt leiglich davon ab , daß den
Werken Sie Möglichkeit gegeben wird , die Abladungen
über einen längeren Zeitraum zu verteilen.

XX Die heurige Weinernte : ein Drittel - bis zwei
Drittel -Herbst . Aus dem Rh ein gan,  3 . Nvv . Die Leie
der weißen Trauben hat ihren Anfang genommen . Obwohl
in Sen einzelnen Gemarkungen die zurückgebliebene Reise
der Trauben ein weiteres Hängenlassen sehr erwünscht er¬
scheinen ließ , mußte mit der Lese begonnen werden , da die
Menge ständig kleiner wurde , lieber das Ergebnis des
diesiährigen Herbstes läßt sich noch nichts Bestimmtes
sagen » es /dürfte in den einzelnen Gemarkungen recht ver¬
schieden ausfallcn . — Bonder Nahe,  3 . Nov . Jnsvlge
der Nachtfröste mußte die Lese an der Nahe allgemein aus¬
genommen werden . Die Menge des zu erwartenden Er¬
trages hat durch die Fröste eine derartige Einbuße erlitten,
daß ein längeres Ausschieben des Lesebeginns nicht ratiam
war . Immerhin dürfte in einer großen Anzahl von Ge¬
markungen das Ergebnis noch zufriedenstellend aussallen,
hat doch die Gemarkung Nisderhausen einen Ertrag aus¬
zuweisen , der dem eines Dreiviertelherbstes gleichkommt.
Dagegen gibt es aber auch wieder Gemarkungen mit einem
Drittelherbst und weniger . Die Güte hat durch das Hängen¬
lassen gewonnen und sich gebessert . — Vom Mittcl-
rhein,  3 . Nov . Der Herbst der Weißtrauben wird mit
einem nicht befriedigenden Mengeergebnis abschlietzen , das

Stadttbeatcr Frankfurt a . M.
Opernhaus.

Samstag , 4. Nov ., abends 7.86 Uhr
Der Waffenschmied.

Schansplelhans.
Samstag , 4. Nov ., abends 7.30 Uhr

Der Revisor.

Neues Tbeater Frankknrt a. M.
Samstag , 4. Nov ., abends 8 Uhr:

Onkel Bernhard.

Stadtthcater Mainz.
samstag , 4. Nov ., abends 7.30 Uhr

Die selig- Exzellenz. _

Größt, . Hoftbeater Darmstadt.
Samstag , 1. Nov ., abends 7 Uhr:

Tatterich.

Kal Schauspiele Caklcl.
Samstag , 4. Nov ., abends 7 lt ()r:

Der Verschwender.

ttinephon. . strafte 1.
Vom 4.- 6. November:

Ur - Aufführung!
Stolz weht die Flagge

schwarz - weiß - rot.
Großes Marine - Schauspiel

in 5 Akten.
Für Kinder freigegcben.

Hilfsarbeiter
für unseren Maschinensaal kann
sich melden.

Wiesbadener
Verlags -Anstalt

G. in. b. H. V. ll l

auch einzeln , sehr billig zu verk
Frau Görtz . Adelbeidstr . 35, Pt.

Brillanten 58.27

kleine v. große Steine , Fassung
Nebensache, /chone Perlen oder
Pfandscheine von veri . Pfändern
aus Privatbank » soi. siöchstzah-
lend zu kauf . gei. Gest. Off. »nt
C. 977 all Haasenstein & Vogler
A.-G., Frankfurt a . M „ erbeten.

/ « ckittet wird : Glas . Marmor.
Kimstgeaenstande aller Art,

sPorzellan feuerfest im Waster
haltbar ). Lnisenvla " 6 bei
D. Udlmana . ‘°' 4
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CvlW. Familien-Alumnat, Dberlahnstein Rh.
für Schüler des Gvmn . u. Realprogymn . Vorzügl . Emmebl . Reiche
erzieb . Erfahrung . Anstaltsplan d. Prof . Paul Beer . 8338

sich meist auf einen Drittelherbst beläuft Die Güte i*
besser als die der Portugiesertrauben , bei denen die
nicht zufriedenstellend ausgefallen ist.
ist allgemein rege , Sie Preise sind hoch. — Aus Rhefy^
kessen, 3. Nov . Die allgemeine Leie Ser weißen Trauen
die :m Anfang einen recht flotten Verlauf nahm unÄ in
-einen Gemarkungen bereits zu Ende geführt werh^
konnte , hat durch die ungünstige , regnerische Witterung i tt
lefeteu Zeit eine recht unliebsame Verzögerung erlitten
Der Mengeertrag fällt in den einzelnen Bezirken , ja
in den einzelnen Gemarkungen recht verschiebe « aus : iy,
großen und ganzen dürste er zwischen einem -r-ri . tel-n und ganzen dürste er zwischen einem ^ rinet-
Zweiörittelherbst schwanken . Die Güte ist rm allgemeinZwelorureiyeroii !uj!uuu ..cu . - -- wncri
zufriedenstellend , umsomehr , als der Sauregehalt der Most,
nicht so hoch ist , als ursprünglich angenommen wurde . Tie
Mostgewichte schwanken zwischen o5 un & 95 Grad nah
wechsle Der Verkauf von Trauben , Manche und Most tz
sehr rege . Bei sehr großer Nachfrage gehen die Pr^
schnell in die Höhe . Der Zentner Trauben kostete 6(M |,
Mark Das Stück Atost wird mit 1999—21CH3M . bewertet
wobei oft die Weine aus den geringeren Lagen fast bst
gleichen Preise erzielen , als die aus den besseren . — Von
d er Mose  l , 3. Nov . Tie Fröste in Ser letzten Halste dez
Monats Oktober haben in den besseren Lagen wst keiner
Schaden angerichtet . In den geringeren Lagen ist dagegen
Schaden sestzustellen . Im großen und ganzen fallt daz
Mengeergebuis der Lese , die früher als erwartet begonnen
hat , zufriedenstellend aus . Zwischen einem Drittel - und
einem Zweidrittelherbst schwankt die Menge . Die ^ Güte
wird wohl zufriedenstellend aussallen , da die Reise öer
Trauben weiter vorgeschritten ist als in manchen früheren
Jahren . Für den Zentner Trauben wurden zuletzt 85—45
Mark angelegt . Bei verschieSenen Traubenversteigerungen
'an öer unteren Mosel wurden Preise erzielt , welche die j«
Vorjahre angelegten um die Hälfte überschritten . Das
Fuder Most wurde zuletzt mit 1290- 1250 M . und mehr be¬
wertet . - Aus öer R h e i n p f a l z. 3. Nov . Mit Aus¬
nahme von einigen Gemarkungen ist die diesjährige Wein¬
lese zu Emde . Das Ergebnis der noch ausstehenden Ge-
marknngen dürfte jedoch in der allgemeinen Beurteilung
eine wesentliche Acnderung nicht bringen tonnen . Ist
großen und ganzen ist das Mengeergebnrs , be,onders st
den besseren und besten Lagen , wenig zufriedcnstellenS . To
haben im Gebiet des mittleren Gebirges fast nur dst
kleineren und mittleren Lagen einen Ertrag geliefert . Dst
Güte ist zufriedenstellend . Der Geschäftsgang ist mäßig,
weil sich die Besitzer meist recht zurückhaltend verhalte »,
Bei Sen letzten Abschlüssen wurden für daS Fuder 1916er
Weißwein im oberen Gebirge 1259- 1500 M „ im mittlere»
Gebirge 1999—2299 M . und im unteren Gebirge 1600—1650
Mark , für Rotwein im Bezirke Dürkheim 1799—2006 M.,
und im oberen Gebirge 1799 M . angelegt . Das Fuder
1915er Weißwein kostete 1899- 5099 M ., Rotwein 2190- 2200
Mark.

Wasferstände am 3. November : Hüningen 1.99, Kehl 2.80,
Straßburg 2.87, Mannheim 3.85, Mainz 1.39, Bingen 2.1?,
Rheingau 2,68 Koblenz 3.22, Köln 3.43. Konstanz 3.70 Met,

Schristleitung : Bernhard lSrvthuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige 'Holittf : « . ©lotM »;
[iii Kunst , Wlsienichaft , UnterhalinngS - und volkSwlrtlchaftllcheu T-il.
B . E. E t l - n b e r g e r : für Stadt - und Landnachrichten , Gericht litt«
gport : C. Dietzel:  für die Anzeigen : Carl  R » st - l;  lämtltch I«

Wiesbaden.
Druck u . Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt  G . m. i . h.

bleibt auch den Winter ge¬
öffnet ! Pension - Preisermäs-
sigung bei guter Verpflegung,
Bestellungen werden entgegen-
genomra.HotelRlieinstein,Mühl-
gasse 7. W»Frohn.

Bekanntmachung.
Ta die Eintellernrig der Kartofseln für den Winterbedari

voraussichtlich noch längere Zeit in Anspruch nehmen wm,
ordnen wir hiermit zunächst folgendes an:

Wer Kartoffeln bisher zur Einkellermig noch nicht er-
halten bat , ist berechtigt , die vom 4. November ab gültige Mi-
toficlmarke zum Einkaui in den hiesigen einschlägigen Ge¬
schäften m  benutzen . Der Säufer liefert dann bei Erhalt ocr
Kariosfeln für den Winterbedarf statt 16 nur 15 Kartosfetz
marken ab.

Wer bei den hiesigen Geschäften:
Schwanke Nachfolger
Konsum Harth

• Beamten - und Bürger -Konfum -Verem
Konsum -Verein für Wiesbaden und Umgebung m

die Kartosfelmarken bereits abgegeben hat . muß sich an das dl-
treiiende Geschält , dem er die Kartofselmarken abgeliesert b«-
wende-n und kann dort für die vom 4. November ab gülM«
Kartofelmarke , die ihm das Geschäft zurückgibt , KartoM»
beziehen.

Für die vom 15. November ab gültige Kartoffelmarke er¬
geht besondere Anordnung . I

Wiesbaden , den 3. November 1916.
Der Magistrat ._
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Verfügung . J
Auf Grund des K 9 b , des Gesetzes über den Belagerung .'

zu stand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehlsbereich de
Festung Mainz an:

Die Ausfuhr des im Verlage von Moritz Ruht in -eivr
erschienenen Buches : „Die deutsche Armee in ihren neuen cke
und Friedeiisuniformen " in das neutrale und verbündete 4 «
land wird verboten . Der Verkauf im Jnlanbe ist nur »och
Truppenteile des Deutschen Heeres und der verbündeten HfkZ
und außerdem an Angehörige der deutschen Armee und
zulässig , sofern sic die unterstempelte GenebmiglingsbescheimM;
ihres Truppenteils vorlegen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
Jahre , bei Vorliegeu mildernder Umstände mit Hast oder ö ***!
strafe bis zu 1500 A  bestraft . J|

Mainz , den 21. Oktober 1916.
Gouvernement der Feftnng Mainz.

Der Gouverneur der Festung Mainl-
gez. von Bücking,  General der Artillerie

Schaukochen.
Jeden Mittwoch »nd Freitag , nachmittag 4 Uhr , A

strafte Nr . 16. — Ans Wunsch Hausbesuche.
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